Vriegiſches 
Wochen blatt. 


Igtes Stuͤck. 


Brieg, den 31. Maͤrz 1826. 


— — — — — 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


An den Erloͤſer. 


Wir beugen uns im Staube hier 

In deinem Heiligthum vor dir, 

O Mittler, der du für uns ſtarbſt 
Und uns ein ewig Heil erwarbſt. 


Die Feier deiner Leiden naht, 
Wo du nach deines Vaters Rath 
Zum Kreuzestode gingſt voll Muth 
Fuͤr Sünder gabſt dein theured Blut. 


Blick aus dem Land der Seligkeit 
Herab ins Thal der Dunkelheit; 
Richt durch dein ſeligmachend Wort 
Der Deinen Glaubens blick nach dort. 
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Wo Engel fingen deinen Ruhm 
Vor dir im hoͤhern Heiligthum, 
Einſt ſtimmen wir mit Preis und Dank 
In der Verklaͤrten Lobgeſang. 
Ä Fr. Placht. 


— nie 
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Das Bergſchloß. 
Beſchluß. 


Faſt von gleichem Entſetzen ergriffen ſtand Thora, 
kaum vermoͤgend ſich aufrecht zu erhalten. Nur nach 
und nach ſammleten ſich ihre Kräfte und ſtaͤrkten ihren 
Mutb; die eine Ampel ſetzte fie auf einen in der Mitte 
des Gemachs ſich befindlichen Tiſch, mit der andern 
begann ſie ihre Unterſuchungen. In ſchmutziger 
weiblicher Kleidung entdeckte fie eln noch junges 
Frauenzimmer, deſſen natärlicher Reitz und Schoͤn⸗ 
heit aber durch das graͤßlichſte Schickſal zerſtoͤrt 
worden war. Thora befand ſich in unbeſchreiblicher 
Angſt, die Ohnmaͤchtige ins Leben zuruͤck zu bringen, 
da es ihr auch an den Heinften Huͤlfsmitteln fehlte ; 
fie konnte welter nichts thun, als die Unglücliche zu 
rütteln und ihre Hauptadern zu reiben. Nach langen 
angewendeten Bemuhungen holte endlich zu Thora's 
größefter Freude dieſelbe ſchwer Athem, oͤffnete die 
balbgebrochenen Augen und blickte Thora ſtark ins 
Geſicht. Ungluͤckliche, ſagte Thora, etſchrick dich 
nicht! nicht dich zu quälen bin ich hier. Ein graͤß⸗ 

hi liches 
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liches Schickſal jagt mich; auch ich bedarf des Troſtes 
fo ſeht, wie wahrſcheinlich du ſelbſt Diefe Worte 
ſchienen der ſich erpolenden Perſon noch mehrere 
Staͤrkung zu geben; nach und nach richtete fie ſich in 
die Höhe, und wankte mit Thora's Hülfe nach einem 
nahſtehenden Seſſel. Ach! öffnete fe itzt mit ſchwa⸗ 
cher Stimme den Mund, wer du auch ſeyn magſt, 
Mädchen, taͤuſch mich nicht. — Rette mich, wenn 
du kaaaſt, oder zertruͤmmere vollends dieſen ſchon 
halb todten Körper; nut quaͤle mich nicht länger, 
Ruhig, Liebe, entgegnete Thora, wehmuͤthig ihre 
Hand druͤckend, namenleſes Elend führte uns hiet 
ee Mondenlang ſchon ſeufzte ich auf dieſem 
elſen, von meinem Vater aus Übermäßtger Vorſorge 
für mein Gluͤck Hieher verſetzt Den ſchaͤndtichſten 
Abſi ten meines buͤbiſchen Begleiters zu entrinnen, 
flieb' ich jetzt, entweder einen Ausgang aus dleſer 
Moͤrderhoͤble zu finden, oder zu ſterben. — Wer ift 
dein Vater? Wer diefer ſchaͤndliche Menſch? rede, 
fragte haſtig und erſchrocken die Unbekannte. Norig, 


König der Schweden, iſt mein Vater; fein treueſtee b 


Miniſtet, der ſchwarze Verraͤther Olaf. — Allmaͤch⸗ 
tiger Gott! meine Schweſter! tief die Unbekannte, 
auf ihrem Seſſel zuröcfintend — Ich bin deine 
Schweſter, fuhr fie nach einer Welle ſich erholend 
fort; der naͤmliche Bube hegte dieſelben Abſichten 
gegen mich; da Ich ihn mit Verachtung zuruͤckwies, 

bemächtigte er ih eines Tages meiner auf die liſtigſte 
Weiſe und brachte mich hieher. Sechs ſchreckliche 
Jahre befinde ich mich nun ſchon in dieſem offenen 
Grabe, too kein Tageslicht meine Augen ethellet, wo 
5 . nur 


162 


nur der Hoͤllengedanke, meine Gebelne erſchuͤttert, 
langſam zu ſterben und zu vermodern. — Hier dies 
ſes an einem Seile Über dem Tiſch haͤagende Gefaͤß 
bringt mir täglich meine Speiſe und Trank, daß lch 
mie alles im Finſtern herbeilangen muß. — Thora's 
Füße wankten; ſie ſtuͤrzte ihrer eben fo ungluͤcklichen 
Schweſter in die Arme und zerfloß in Thränen, O, 
ſeufzte fie, arme Schweſter, dein ſchaͤndlich betroges 
ner Vater folgte weinend deinem Sarge und betrauert 
noch itzt deinen ſo früh erfolgten Tod. Und du 
ſchmachteſt hier im Kerker und lebſt! — Jetzt er⸗ 
manne dich, und foſſe Muth. Vielleicht gelingt es 
uns beim Scheine der Ampeln, für welche ich Nah⸗ 
rung auf einige Tage habe, einen Ausweg zu finden, 
und uns zu retten. Nachdem beide noch eine kurze 
Zeit mit einander geweint, geklagt, ſich Muth eins 
geſprochen und getroͤſtet hatten, begannen ſie, emſig 
das Gemach zu unterſuchen, und weiter zu ſeben. 
Thora mußte ihre Schweſter, die nicht vermoͤgend 
war, allein zu gehen, bei der Hand faſſen und führen, 
Thora's ſchaͤrferer Blick entdeckte bald eine Thuͤr, die 
ſie nach einiger Mühe oͤffnete. Ein faſt ähnlicher und 
noch längerer ſchmaler Gang, wie der, durch den 
Thora gegangen war, und der fie zum Kerker ihrer 
armen Schweſter gefuͤhrt hatte, zeigte ſich ihnen; ſie 
bemerkten aber bald am Ende deſſelben, daß der 
Weg nach und nach auſwaͤrts führe, Ploͤtzlich befan⸗ 
den fie ſich vor einigen Stufen, dle noch höher führs 
ten, fie fliegen hinan, konnten aber weiter keine 
Thuͤr entdecken. Aengſtlich ſtand Thora und blickte 
umher; endlich ſah' fie aufwärts, und am Balken 
dicht 
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dicht über ihrem Kopfe fahe fie eine elſerne verrlegelte 
Thür. Schnell zog fie den Riegel hinweg, langſam 
ſenkte ſich die Thuͤre herab, einige geraͤumige Oeffnung 
zeigte ſich ihnen, und zu ihrer freudigſten Beftürzung 
leuchtete der ſilberne Strahl des Vollmonds in ihre 
erblaßten Geſichter. Thora half emſig ihrer Schwe⸗ 
ſter durch die Oeffnung, und fie folgte. Welch eine 
herzruͤhrende Scene! In niegefuͤhlter Entzuͤckung 
ſanken die belden Schweſtern ſich in die Arme, zer⸗ 
floſſen in Freudenthraͤnen über ihre gelungene Rettung, 
und ſanken auf ihre Knie, innig der guͤtigen Vorſe⸗ 
bung dankend. Mitten im dicken Gebuͤſch befanden 
ſie ſich, und berathſchlagten ſich, nach Sammlung 
Ihrer Kräfte, was fie nun beginnen, und wie fie une 
entdeckt zu ihrem verlaſſenen Vater kommen ſollten. 
Thora gab den Vorſchlag, daß fie im naͤchſten Orte 
ihre Kleider vertauſchen, in gemeiner Kleidung ſich 
verhuͤllen und wegen der allzugroßen Eatträftung ih⸗ 
ter Schweſter ſich durch unbedeutende Fuhrwerke nach 
und nach fortbringen laſſen wollten. Langſam ſchli⸗ 
chen fie unter dem Scheine des Mondes durchs Ger 
buͤſch, wo fie bald zu ihrer Freude eine gebahnte 
Straße fanden. Allmaͤhlich ſchwand die Nacht und 
der Morgen brach heran, der die belden Fluͤchtigen 
deſto mehr antrieb, zu eilen, um in Sicherheit zu 
kommen. Thora's Schweſter mußte aber oft ſtehen 
bleiben und ſich ausruhen, doch aber endigte ſich das 
Gebuͤſch, ehe es voͤllig Tag ward, und fie erblickten 
in naher Ferne ein Dorf. Ste erreichten es muͤhſam, 
vertauſchten ihre Kleider, nahmen einen Wagen, und 
ſuhren nun berupigtes und heiterer nach der Königl. 

Refiden;z. 


— 
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Reſidenz. Am dritten Tage Nachmittags befanden 
fie ſich gluͤcklich eine Stunde von derfelben auf einem 
Dorfe. Hier ließen ſie den Wagen zurückkehren, 
und erkundigten ih im Dorfe nach dem Koͤnig und 

andern Umſtaͤnden. Sie erfuhren nichts fonderlicheg, 
und beichlöffen daher, noch am naͤmlichen Tage zu 
ihrem Vater zu geben. In der Dämmerung des 
Abends ſtanden dle beiden geretteten Schweſtern iq 
unbekannter Kleidung vor dem König! Schloſſe. Da 
fie mit allen geheimen Gängen bekandt waren, fo 
wählten fie diefelben, um nicht von den Schildwachen 
aufgehalten zu werden. Eben befand ſich der Koͤnig 
mit den Erſten des Reichs bei der Abeadtafel da 
flogen die Thären des Saales auf, und die beiden 
Schweſtern traten herein. Ein allgemeines Aufſeden 
entſtand unter der hohen Vetlammlung, unter wel⸗ 
cher ſich auch Olaf befand, indem er gerade den Tag 
vorher, da Thora die Flucht ergriffen, zum König 
gereifet war, und von dieſem Vorfall noch aſchts 
wußte. Selbſt der König gerteth in Bewunderung 
und beinahe in Zorn, daß es zwei, dem Anſchein 
nach ſo unbedeutende Frauenzimmer ſich unterſtehen 


konnten unangemeldet bis in fein Zimmer zu drin⸗ 


gen. Wer ſeid Ihr? fragte er ztemlich hitzig die fel 
ben. Gnade! tief Thora! Gnode, o König! Von 
dem ſchwaͤrzeſten Schickſale verfolgt find wir bierher 
geflüchtet, Schutz und Rettung unter Ihtem beichiize 
zenden Zepter zu ſuchen Unſer guter Vater, der mit 
der möͤglichſten Zärtlichkeit uns liebte, übergab aus 
uͤbertriebenet Sorgfalt uns der Aufſicht eines Mannes, 


den er lar feinen redlichſten Freund hielt, det aber 
gerade 
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gerade als der ſchaͤndlichſte Verraͤther handelt, und 
unſere Unſchuld berauben wollte, und da ibm dieſes 
fehlſchlug, mit den ſchaͤndlichſten Martern uns lang⸗ 
ſam zu Tode peinigen wollte. Faſt durch Wunder 
retteten wir uns, und werfen uns jetzt zu Ihren Für 
Gen, um Gnade und Beiſtand flehend. Thora 
ſchwieg, und blickte ſtarr nach Olaf, dem es auf eins 
mal wie ein Blltzſtrahl durch feine ſchwarze Seele 
fuhr, und der nur zu leicht der Wahrheit auf die 
Spur kam. Er erblaßte, und ſtand auf, aus dem 
Zimmer zu gehen. — Bleib, Nichtswuͤrdiger! fuhr 
ihm jetzt Thora erbittert entgegen, bleib ſchwarzer 
Verraͤther deines Koͤnigs, bier in Gegenwart dleſet 
ganzen Verſammlung deine mehr als teufliſchen Tha⸗ 
ten mit anzuhoͤren und erblaſſe nicht. — Ich bin 
(letzt zum König ſich wendend) Thora, dein Kind: 
das du ſo vaͤterlich liebteſt, das du dieſem Menſchen 
uͤbergabſt, meine Unſchuld auf jenem unglücklichen 
Bergſchloſſe zu beſchuͤtzen. Der alte Wolluͤſtling 
ſuchte mich durch die groͤßeſten Schmeicheleien zu feir _ 
nem Willen zu lenken, und drohte dann ſchaͤndliche 
Gewalt, als ich mich ihm widerſetzte. In der groͤß⸗ 
ten Verzweiflung ſuchte ich die Flucht, durchwöͤhlte 
die unterirdiſchen Gewölbe des Schloſſes, und fand 
hier dieſes unglückliche Mädchen, meine Schweſter, 
dein Kind, o König! deſſen fruͤhern Tod du noch 
heute betrauerſt. Hier, dieſer Teufel riß fie vor ſechs 
Jahren von deiner Seite, brachte ſie nach jenem 
Schloſſe, und ſtuͤrzte fie, nach mißlungenen Verſu⸗ 
chen auf ihre Unſchuld in elo tiefes mit ewiger Nacht 
und Schrecken erfülltes Gewölbe, wo llangſam der 

wuͤthen⸗ 
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wültbende Tod ihre Gebeine verzehren ſollte. Du 
ſolgteſt weinend ihrem Sarge, aber — o Greuelthat! 
ein armes duͤrftiges Mädchen verblendete dieſer Auge 
wurf der Hoͤlle durch die Uebergebung einer großen 
Summe, daß es ſich unter dem Verſprechen, gleich 
nach geſchehener Beiſetzung wieder in Freibeit geſetzt 
zu werden, bereden ließ, in den Sara ſich zu legen, 
und beerdigen zu laſſen. Doch der Bube huͤtete ſich; 
die Ungluͤckliche wurde ein Opfer der ſchaͤndlichſten 
Betruͤgerel und des qualvollſten Todes. — Thera 
hätte vielleicht noch fortgeredet, aber der König war 
im Begriff vom Stuble zu ſinken. Hoͤchſt beſtuͤrzt 
und mit Entſetzen erfuͤlt, ſprangen alle auf, und 
ellten dem Könige zu Huͤlfe. Olaf wollte dieſe Bes 
ſtuͤrzung benutzen und entfliehen. Thora aber batte 
ſchon die Thuͤr geöffnet, und ſchrie nach der Wache 
um Huͤlfe; er wurde in Verwahrung gebracht; lange 
ſam erholte ſich der König, nahm feine beiden verlor⸗ 
nen Kinder in die Arme und weinte heiße Thraͤnen 
der Schmerzen und der Freude Gleich am andern 
Tage ließ der Rönig den Miffetbäter vor ſich bringen, 
ſpuckte ihm ins Angeſicht und befahl ohne weitere 
Unterſuchung und ohne die minfelade Stimme des 
Boͤſewichts um Gnade, zu erbören, ſogleich feinen 
Leuten, ihn nach dem Bergſchloß abzufuͤbren, in das 
unterirdiſche Gewoͤlbe ihn binobzuftoßen, und ihn da 
ſeine übrige kebenszeit verhauchen und einſt unbegra⸗ 
ben auf des Stelle vermodern zu laſſen. 


un em 
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Miscellen. 


(Frauen⸗Verſtand und ärztliche Kunſt.) Der 
berühmte Arzt Fabricius Hilden wurde zu einem 
Grobſchmied gerufen, dem eln Splitter Eiſen in’# 
Auge geflogen wat; er gab ſich alle Mühe, den ſelben 
mu Inſtrumenten heraus zu ziehen, aber Alles war: 
vergebens Dr. Hilden kam zu Haufe, und bein! 
Eſſen ward er, wider feine Gewohabeit, ſehr ſtill und 
nachdenkend; er erzaͤblte feiner Gattin den kritiſchen 
Fall. Cie lächelte und bat, wean er den Kranken 
beſuche, ſie mitzunehmen. Als nun an dem kranken 
Auge wleder Verſuche des Ausziebens gemacht werden 
ſollten, brachte ſie einen Magnet zum Vorſchein und 
bat den Doktor, damit einen Verſuch machen zu duͤr⸗ 
fen, Es geſchah, und der Splitter hing Ach, zur 
Freude ibres Mannes und des leidenden Schmleds. 
an den Magnet an. (Wie oft hinkt die Kunſt hinter 
dem natürlichen Verſtande her!) 


(Alterthuͤmer.) Ein großes foſſiles Ungeheuer 
aus dem Amphibten⸗Geſchlecht iſt in den Kalkgebirgen 
bel Oxford gefunden worden; in Trümmern, aber 
von ſolchem Umfange, daß man das Ganze auf mebr, 
als ſechzig Fuß Länge, und die Höbe auf ſieben Fuß 
berechnet! Wle klein erſchelnt ein Elephant gegen dies 
Ungeheuer! f | 


(Zur Naturkunde.) Eine neue Art von Bienen 
iſt in einem wohlerhaltenen Bienenſtocke der Garten⸗ 
bau- Geſellſchaft in kondon aus Suͤd⸗ Wales vom 
Kapitain M' Arthur zugeſendet worden. Das Thier⸗ 
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chen wird in der Bienenzucht Epoche machen; es iſt 
kleiner, als unfre Bienen, liefert aber einen treflichen 
Honig und hat keinen Stachel. (Recht erfreulich, 
wenn dieſe Bienen unfer Klima vertragen und nicht 
ausarten) 

Ein alter Herr, durch feinen Haß gegen die Phllo⸗ 
ſephea befaont, recitirte in einem oͤffentlichen Saal 
der Vorſtadt St. Germain eine Schmaͤhrede auf 
Voltaire, die er in den Schriften eines gewiſſen 
ſchoͤnen Geiſtes der myſtiſchen Schule gelefen halte. 
„Wollte Gott“ — ſetzte er am Schluſſe hinzu — 
„daß er in der Wiege erſtickt wäre, wir wären nicht, 
wo wir find!" — „Sie erinnern mich“ — nabm ein 
Mitglied der Geſellſchaft das Wort — „an die Worte 
eines meiner Paͤchtet; er hatte dreimal den Stiel der 
Axt zerbrochen, deres er ſich bediente, um einen 
außerordentlich ſtarken Baumſtamm, deſſen Schoͤnheit 
jedermann bewundette, zu fallen. „Verfluchte Ei⸗ 
che!“ ſchrie er wuͤthend — Gott möge die Schweine 
verdammen, die dich nicht gefreffen, baben, als du 
noch eine Eichel warſt! — Waͤreſt du nicht zum 
Baume emporgeſchoſſen, ich brauchte mich heute nicht 
fo zu quälen!’ 


\ 


Zur Arzneimittel-Lehre, 
Einen bejabrten Mann, der allgemach zu einem 
Gerippe zufammengedorrt war, hatte, ich weiß nicht 


wie lange, fein Arzt mit Capenne⸗ Pfeffer, l 
elne 
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elne Modearzenei — wie jetzt die Blaufaͤure und andre 
beliebte Gifte, weidlich gefüttert, Darnach, als der 
Pieffer nicht anſchlagen wollte, ging ihm der Arzt, 
der zu Leyden ſtudirt hatte, mit dem Sal Polichres- 
ton, „dem vielbegabten, alle Seuchen bezwingenden 
Salz,“ zu feibe, Der beidende wurde nun, wie eine 
alte Tante ſich ausdruͤckte, zu einer vollſtaͤndigen, 
„Natomy,“ worunter fie wahrſcheinlich ein anato⸗ 
miſches Praͤparat verſtand. „Daktor!“ — ſagte 
eines Tages der klappernde Patient mit klaͤglichem 
Geſicht — „Sie fragen mich, wie ich mich befinde? 
Ich will Ihnen ehrlich ſagen, was ich von mlt denke: 
ich fuͤrchte, Sie haben nicht richtig In mein Inneres 
geblickt, obwohl man dermalen, auch ohne eln Licht, 
mich ohge ſonderliche Muͤbe durch und durch ſehen 
tann. Sie haben mich fo tuͤchtig gepfeffert und ein» 
geſalzen, daß meiner Meinung nach nun Ihnen nichts 
weiter zu thun übrig bleibt, als mich in den Schorn 
ſtein zu haͤngen und auch noch zu raͤuchern. 


Fragmente einer Korreſpondenz. 
Der Sohn an den Papa. 


Kleber Papa, mir jukts, ein Neifhen zu machen 
| nach Pyrmont, 
Drelßig der Louisd'ors waͤren mir jego willkomm. 


Anks 
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Antwort der Mutter. 5 

Schone das Herz des Papa! Er hat ſein Herz in 
dem Beutel, 

Aber die Haͤlfte ſchickt, Lockerer, dir die Mama. 


—0 00 


Räthſel. 
Ein Wort, laͤßt man's franzöfifch gehn, 
Zeigt etwas Kleines, das man ſehn 
Laͤßt weit und breit für Geld fogar 
Weil's auf der ganzen Erde rar. 
Nehmts deutſch, — und in der heil'gen Schrlſt 
Ein Staͤdtchen man des Namens trifft, 
Wo eine große Wunderthat 
Der Herr einmal verrichtet hat. N 
Fr. Placht. 


» — — 


Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſtehenden Charaden: 
1) Pflaſter. Lafer Ufer 


2) Geſundbrunnen. 
4 a 
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Anzeigen. 
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Bekanntmachung. 

Wir finden uns veranlaßt, hierdurch oͤffentlich be⸗ 
kannt zu machen, daß mit Aufnahme der Stamm⸗ 
Rollen für das Jahr 1826 binnen kurzer Zeit vorge⸗ 
ſchritten werden fol, und daß daher jeder Familten⸗ 
vater, Vormund und Brodtherr ſich von dem Geburts⸗ 
tage und Jahre feiner männlichen Kinder, Dienſtboten, 
Geſellen, Lehrlinge und ſonſtigen Angehoͤrigen genau 
zu unterrichten, und falls fie nicht hier am Orte geboren 
find, zeitig für Herbeiſchaffung der Taufſcheine zu 
ſorgen hat, da die Familienvater ꝛc. die Richtigkelt 
der Angaben lediglich zu vertreten, und im Fall einer 
ſich ſpaͤter ergebenden Unrichtigkeit der hieraus erwach⸗ 
ſenden Koſten, Weitlaͤuftigkeiten und nach Umſtaͤnden 
Strafe, ſich ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Brieg, den ı7ten März 1826. 

Der Magiſtrat. 


Polizetliche Bekanntmachung. 

Da in dieſem Jahre der zweite April auf einen 
Sonntag trifft, fo wird das hleſige Publikum mit Be⸗ 
zug auf die diesfaͤlligen Vorſchriften der Geſinde-Ord⸗ 
nung F. 42 hierdurch benachrichtigt: daß unter dieſen 
Umſtaͤnden der Gefindes Wechfel ſchon am ıten April. 
erfolgen muß. Brieg, den riten März; 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. } 

Es iſt genehmigt worden, die diesjährigen Jahr⸗ 
maͤrtte in Raudten auf den 2gten Mai, 2oten Auguſt 
und 29ten October d. J zu verlegen; welches hiermit 
zur allgemeinen Kennkuiß des handeltreibenden Publi⸗ 
kums gebracht wird. ur 

No. 331, März IV. Breslau den 17ten März 1826, 

Koͤnlgl. Preuß. Regierung. e 
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Es iſt don uns genehmigt worden, den Bartholomätz 
Markt in der Stadt Zobten dieſes Jahr von 2gten 
und Zoten Auguſt auf den 27ten und Sten Auguſt 
d. J., ſo wie auch den dortigen Simon⸗Jud - Markt 
pom 31. October d. J. auf den 29. und 30 October 
zu verlegen, welches hiermit dem handellretbenden 
Publikum bekannt gemacht wird. 5 
A. II. No. 311. u. 318. Marz. Breslau d. 14. Maͤrz 1826. 

5 Koͤnigl. Preuß. Regierung. 

Aufforderung zum Abraupen der Obſtbaͤume. 

Das Abraupen der Obſtbaume bringen wir bei dem 
herannabenden Fruͤhjahr hierdurch in Erinnerung, mit 
dem Bemerken: daß wir uns nach Ablauf von vier 
Wochen von der Befolgung dieſer Anordnung Überzeus 
gen, und die hierin Saumſeeligen nicht nur in Strafe 
nehmen, ſondern auch auf ihre Koſten das Abraupen 
deranſtalten werden. Brieg, den 18ten März 1826. 

Koͤntgl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Das bisher beſtandene Statut der hieſigen Spaar⸗ 
Caſſe hat in Uebereinſtimmung mit der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung und mit Beſtaͤtigung der Hochloͤb⸗ 
lichen Königlichen Regierung zu Breslau, einige Ab⸗ 
änderungen erhalten, weiche mit dem ıften Juli dieſes 
Jahres in Wirkfamfrit treten ſollen. Die Suter (fee 
ien der Spaar⸗Caſſe werden hievon mit dem Beifuͤgen 
in Kenntniß geſetzt daß vom ıften April ab ihnen das 
diesfaͤllige abgeaͤnderte Statut zugeſtellt werden ſoll, 
und fie bis dahin, fo wie jeder andere, welcher von 
den getroffenen Abaͤnderungen Kenntniß zu erlangen 
wüͤnſcht, ſolche bei dem Rendanten der Anſtalt, Herrn 
Rathsherrn Kuhnrath, zu jeder ſchicklichen Zeit verlan⸗ 

gen kann. Brieg, den 17. März 1826. e 
Der Magiſtrat, 
mit j \ Aver - 
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Avertisse ment. . 

Das Koͤnigl. Preuß. Lanb⸗ und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß die in der Breslauer 
Thor⸗Vorſtadt ſub No. 13 b. gelegene Schmiede, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 632 Rthl. 
2 sgl. gewürdiget worden, a dato binnen neun Wo⸗ 
chen, und zwar in termino peremtorio den ten 
Juny c. a. Vormittags um 10 Uhr bei dem⸗ 
ſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierburch vorge⸗ 
laden in dem erwähnten peremtorifchen Termine auf 
den hieſigen Land nnd Stadt⸗Gerſchts⸗Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Thiel 
in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtk⸗ 
gen, daß erwaͤbnte Schmiede dem Meiſtbiethenben und 
Beſtza blenden observaris observandis zugeſchlagen wer⸗ 
den ſoll. Brleg, den gten April 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt; Gericht. 


| Avertissement, 

Das Koͤnigl. Preuß. Land s und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß der fub No. 22 
hieſelbſt gelegene Nadler Schaͤferſche wuͤſte Brandplatz, 
welcher nach Abzug der darauf haftenden Laſten dem 
Materlalwerthe nach auf 219 Rthl. 5 fgr. gewürdigt 
worden, a dato binnen 3 Monaten, ünd zwar in ter⸗ 
mino peremtorſo den ten Juli a. c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr bei demſelben öffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten 
peremtoriſchen Termine auf den Land- und Stadt⸗ 

erichts⸗ Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Hole in Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu 
erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und Nm 

8 gewaͤr⸗ 


* 


8 54 


gewaͤrtigen, daß ermähnter Brandplotz dem Meiſtble⸗ 
tenden und Beſtzablenden im Fall nicht geſetzliche Hin⸗ 
derniſſe eintreten ſollten, zugeſchlagen werden ſoll. 
Brieg, den löten März 1826. 
„Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Bekannimachung . 
die Verpachtung einer Ziegelei betreffend, 

Die zum Koͤnigl. Domalnen⸗Amte Brieg gehoͤrlge, 
vor dem Ooerthore hieſelbſt belegene Ziegelei fol zu 
folge Verfügung der Koͤntgl. Hochpreis!. Reglerung 
zu Breslau im Wege der Öffentlichen Licitation auf die 
drei Jahre vom iten Juni 1826 bis Ende Mai 1829 
anderweitig verpachtet werden. Dieſe Ziegelei beſteht 
aus einem gemauerten Ofen und dazu g hoͤrigem 
Brunnen, dret Scheuern nebſt dem zum Graben der 
Zi gelei⸗Erde zeither benutzten Terram, desgleichen 
aus dem eifernen Utenſtlien⸗Inventario, einem Wohn⸗ 
hauſe und einem Stuͤck Acker und Wieſe von ı Morgen 

6 OR. und 97 DE. Flaͤchen⸗Inhalt. Der kicitations⸗ 
Fermin iſt auf den liten April a. c. von Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr an bis Nachmittags um 6 Uhr im 
hieſigen Steuer » Amte anberaumt worden, in welchem 
auch die Verpachtungs⸗ Bedingungen noch vor dem 
feſtgeſetzten Termin eingeſehen werden koͤnnen. 

Brieg, den 24ten März 1826. . 

Koͤnigl. Domainen s Rent : Amt, 


Bekanntmachung. 
Von dem Wagen der Nimptſcher Karioipoft iſt am 
sten dieſes ein Paͤckel in Wachsleinen, H. W. Gn a⸗ 
denfeld gezeichnet, 3 Pfd 20 Loth ſchwer, auf dem 
Wege von Strehlen hieher abhanden gekommen. Da 
an der Wiedererhaltung deſſelben viel gelegen, wird 
13 ehrlichen Finder, der es uubeſchaͤdigt im Poſtamte 
einliefert, eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 
Brieg, den aoten Mär; 182%. 
Königl. Pop Amt, 
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2 Bekanntmachung. 

Da dle Fabrikation des Bleres und beſonders deſſen 
Verkauf im Ganzen und einzelnen fo wie der Aus ſchank 
vom ıten April c. ab von mir perſoͤnlich betrieben _ 
wird, fo erlaube ich mir, einem hochgeehrten Publlko, 
ins beſondere aber meinen Mirbürgerh und Freunden 
dieß mit der Verſicherung anzuzeigen. daß mein eifrig⸗ 
fies Beſtreben ſeyn ſoll, ſtets zur Zufriedenheit meiner 
geehrten Gaͤſte und Abnehmer zu wirken. 

5 Materne, Paulauer Gaſſe No. 219 

Bekanntmachung. 

Unterzeichneter, Paͤchter der Schmiede des Schmiede⸗ 
meiſter Herrn Koppe auf der Gerbergaſſe, empfiehlt 
25 bierdurch zu allen Schmiedearbeiten, Wagenbau“ 

ferdebeſchlagen, und jedem andern ſein Fach betref⸗ 
fendes Geſchaͤfte, verſpricht nebſt den billigſten Preiſen 
prompte Bedienung, und bittet um gütige Aufträge, 
— Maͤuſel, Schmiedemeiſtek. 

f Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hlerdurch 
irgebenſt an, daß ich nicht allein Spazler⸗Fuhren, 
ſondern auch Hochzeit⸗„ Kindtauf⸗. Fracht⸗ und an⸗ 
dere Fuhren übernehme. Verſpreche die billigſten Preife 
und bitte um gürigen Zuſpruch. Melne Wohnung ift 
bei dem Pfefferkuͤchler Herrn Breither im Hinterhauſe, 

BE. Dantel Wiecher, Lohnkutſcher. 

Bekanntmachung. 
unterzeichneter bietet hierdurch, ſich gehorſamſt 

empfehlend, ſeine Dienſte als Lohnbedienter an. Der⸗ 
ſelbe wird es ſich angelegen ſeyn laſſen; in jeder Art 
ſich die Zufrledenhelt feiner verehrten Gönner zu ers 
werben. Friedrich Bigalke, 

wohnhaft vor dem Neißer Thore im Hauſe 
der verw. Frau Toͤpfer Flak. 


13 Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

In No. 45 auf der Fiſchergaſſe ſind bei meinem 
Gaͤrtger friſche Saamen⸗Nelken, die dieſes Jahr 
bluͤhen, fo wie auch gute ausgezeichnete Mutter und 
Ablegerſtoͤcke aus dem Beete und in Naͤpfen zu billigen 
unterſchiedenen Preifen zu haben. So wie auch von 
vier und zwanzig Sorten Sommer⸗Curanten und 
Leffcoyen, mehrere Sorten Sommer > Biunmen : Plans 
zen, Grünzeug Pflanzen von allen Sorten und meh⸗ 
rere andere Napfpewaͤchſe zu ſehr billigen Preiſen zu 
verkaufen. . Kemecke. 
De Bekanntmachung 

Engliſch Gras, einzeln wle im Ganzen, volle Nel⸗ 
fen, einzeln wie im Duzend, Roſenſſocke Auritelm 
beſter Ark find zu dem billigſten Dreife im Garten des 
Herrn Töpfer Schmidt bei deſſen Gartenpächter zu ber 
kommen. 

Ju verkaufe y, —̃— 

Ein ſchoͤner, in ſehr gutem Zuſtande befindlicher 
halbgedeckter Kinderwagen iſt billig zu verkaufen. 
Burggaſſe No. 383 erſte Stiege. ns 


Zu verkaufen. 


Auf dem Vorwerk zu Deutſch Breyle bei Wanſen 


ſtehen zwei mit Erbſen gemaͤſtete Ochſen zum Verkauf. 
Reiſe⸗ Gelegenheit nach Berlin. 

Auf den loten April geht ein ganz gedeckter Wagen 
ganz leer von hier nach Berlin. Sollte Jemand davon 
Gebrauch machen koͤnnen; fo wird erſucht, ſich bei mir 
gefaͤlligſt zu melden. Schmidt, Lohnkutſcher, 
wohnhaft auf der Wagnergaſſe. 


Geſu ch. 

Wer einen Pferdeſtall auf vier Pferde nebſt Heubo⸗ 
ben zu vermiethen hat, beliebe es in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey gefaͤlligſt anzuzeigen. 

Wohnungs⸗ 


—— ' 
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Wohnungs⸗Geſuch. BR 
Zu Johann d. J. wird eine Wohnung in einem 
maffiven Haufe von drei Stuben — wo moͤglich im 
Meittelſtock — nebſt zwei Alkoben und dem nöthigen 
Beigelaß ge ucht auch gewuͤnſcht, daß bei derſelben 
ein kleiner Garten befindlich ſey. Anzeigen hiervon 
werden Zollgaſſe No. 407 im Oberſtock angenommen. 


Verlorner Ohrring. 

Montag den 20. d. M. iſt von dem Hauſe des Deſtil⸗ 
lateur Herrn Graumann auf der Burggaſſe bis zu dem 
Hauſe des Lotterie-Elnnehmer Herrn Boͤhm auf der 
Zollgaſſe ein goldener mit Rauten eingefaß⸗ 
ter Ohrring verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erfucht, ihn gegen eine verhaͤltnißmaͤßige 
one in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel ab⸗ 
zugeben. f 1 


1 


— — — 
5 Nr 
Vergangenen zweiten Feiertag iR von der Milchgaſſe 
bis auf die Muͤhlgaſſe ein kleines rothes Merinokuch 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
es gegen eine verhaͤlt ißmaͤßige Belohnung in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


Zu vermiethen. 
Auf der Burggaſſe in No 369 If die zweite und 
dritt Etage zu vermiethen und auf Johann zu beziehn. 
Näheres erfährt man bei dem Eigenthümer. 


Zu ver miethen. 
In meinem Hauſe iſt eine Stube nebſt Alkove, Kam⸗ 
mer und Bodenkaumer zu vermiethen uno bald zu bes 
ziehen. Kaulmann Becker. 


\ * 


den 25. Maͤrz 1826. Courant 


Briegiſcher Marktpreis 
Preuß i ſch Maaß. 


Al. fol. pf. 
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Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis . 8 
Ba gehe Preis . 22 
olglich der Mittlere N 
7 der Schfl. Hoͤch ſter Preis — Ss 2 
Desgl. Niedrigſter Preis 115 — 
eat der Mittlere . 151: 
erſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis —I12| 6 
Desgl. Niedrigſter Preis 2 Enn 
Folglich der Mittlere = —Jı1) 9 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 9 8 
Desgl. Niedrigſter Preis 1 5 — 
Folglich der Mittlere 5 19 3 
Hierfe, die Metze a 2 —1 5 — 
Graupe, dito 5 2 I] 6— 
Grüße, dito . — 5l— 
. dito 5 2 Il ai 
in dito. 3 ı — 
Karsofeln, 1: * — f 25 
Butter, das Quart 117 — 
Eier, die Mandel s ’ 2 


